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Der preußiſche Geſandte 


bei dem Tuillerien⸗Cabinet, Graf v. Goltz, iſt 
am 19. Februar morgens in Berlin angekom— 
meu, nachdem er kurz vor ſeiner Abreiſe von 
Parise noch eine längere Audienz bei dem Kai 
ſer Napoleon gehabt hatte. Graf v. Goltz bat 
bereits am Mittag des Tages feiner Ankunft 
gemeinſam mit dem Grafen v. Bismarck eine 
Audienz bei dem König Wilhelm gebadt. 

Die Conjekturatpolitiker haben diesmal 
wohl nicht Unrecht, wenn ſie dieſe Reiſe mit 
der ſchleswig holſteiniſchen Angelegenheit in Zur 
fammenbang bringen — Preußen — das ſcheint 
nun endlich ſicher zu fein — wird in Balde 
nit endgiltigen Vorſchlägen bezüglich der difi- 
nitiven Löſung der Herzogthümerfrage hervor⸗ 
treten. Cs iſt wohl ſelbſtoerſtandlich, datz Preu⸗ 
zen bei der Verſchiedenheit des Standpunktes, 
welchen das Berliner und Wiener Cabinet zu 
dieſer Frage einnehmen, bevor es Schritte thut, 
welche in ihren Conſequenzen ſehr leicht zu 
einem Bruch mit Oeſterreich führen konnen, 
ſich über die Stellung Frankreicks zu dieſer 
Frage klar zu werden ſucht. Die Nachricht der 
Wiener Morgenblätter vom 19. Februar, daß 
eine preußiſche Note, welche die Herbeiführung 
der Perſonalunſon der beiden Elbberzogthümet 
mit Preußen zum Zweck hat, in Wien einge— 
troffen ſei, wird von mehr als einer Seite bes 
zweifelt. Solche Depeſche dürfte u erſt von Ber⸗ 
Im aus erpedirt werden, nachdem man ſich aus 
den Mittheilungen des Graien v. Goitz eine 
Anſicht über die von Frankreich eizunehmende 
Poſition eine Vorſtellung gemacht hat. 

In Bezug berranf tritt jetzt wieter mit ers 
ntuter Harinackigkeir ein ſrüber schon demen⸗ 
Urtes Gerucht auf, demuſolge Frankreich dem 
die Herzogihumer annectirenden Preutzen gegene 
über dit ſtrengſtr Neutralitat zu beobachten vers 
pricht, ſallo Preußen ſich entſch ließt, den nörd. 
ichen Theil Schleswigs wierer an Danemark 
Burückzugeben. Wenn einem ſolchen Arrangee 
ment auch die bei Sonderburg und an der 


Kuͤſte Alſens in Angriff genommenen Befeſti-⸗ 


gungsarbenen in gewiſſem Sinne wi erſprechen, 
ſo haben wir dies Geruͤcht unſern Leſern den: 
noch nicht vorenthalten zu Dürfen geglaubt, da 
es in den diplematiſchen Kreiſen von Paris 
als vollſtandig begründet angeſchen wird. 
Wenn Oeſierreich jetzt endlich durch die 
feinem Handel zugefügten Scharen gezwungen 
Wurde, durch eine Annäbe ung auf bandelspo⸗ 
litiſchem Gebiet einen eruſten Schritt zur Aner— 
kennung Italiens zu thun, ſo nimmt Spanien 
top der Anerkennung Italiens eine eigen— 
thuͤmliche Stellung zu dem Königreich Victor 
Emanuel's ein. Die in Madrid erſcheinende 
offiztöſe „Correspondlencia“ flellie eine ſeitens 
des ſpa lichen Miniſtertums an das Florenti⸗— 
ner Cubintt zu richtende Depeſche in Ausſicht, 
in welcher Spanien die Rechte des Königreichs 
Italien und die des Papſtes auf eine Linie ſiellt. 
Wahrend es die Rechte des Papſfics unauf⸗ 
börlich verthridige, erfulle es eine Pflicht, welche 


Wenn man dieſe Erklarung mit den vor⸗ 
aufgegangenen deſſelben Cabiners zuſammenhält, 
fo erlangt man das Reſultat, daß Spanien, ſo 
ſchweren Verwickelungen es auch im Innern, 
wie nach Außen bin entgegen geht, nicht nur 
entſchloſſen iſt, in die römiſche Angelegenheit 

ch zu müchen, fondern dies ſogar unmittelbar 
nach Abzug der franzöſiſchen Truppen zu thun 
gedenkt. 

So muß man die Auslaſſungen der Mad» 
rider Offizioſen auch in den Tuilerien auffaf⸗ 
fen, denn Drouyn de Lhuys ſoll ſich veranlaßt 
geſehen haben, in den letzten Tagen eine Deper 
ſche nach Madrid abzuſenden, in welcher er 
Spanien und das vo! Frankreich aufgeſtellte 
Prinzip der Nichtintervention erinnert und ſei⸗ 
nen ſeſten Eniſchluß erklärt, dies Prinzip ſelbft 
aufrecht zu erbalten und ihm bei den fremden 
Machten Achtung zu verſchaffen, fo lange Sta: 
lien den durch die Septemberkonvention einge 
gangenen Verpflichtungen treu bleiben wird. 


Deutſchland. 


Berlin. Unter den Abgeordneten — 
ſchreibt man von hier dem „Frankf. Journ.“ — 
ſind die Beamten, welche der Reſolution Ho⸗ 
verbeck zugeſtimmt haben, darauf gefaßt, daß 
ie nach Schlutz der Seſſion zur Diepoftien 
geſtellt werten. Man nimmt allgemein an, 
cd werde nit ein gewöhnliches, ſo dern ein 
disciplinalgerichtliches Werfabern gegen fir 
eingeleitet „ werden, das mit Suepenſation 
vom Amt anhebt. Doch alle noch ſo trüben 
Ausſichten laſſen die Bedrohten nicht ermüͤden, 
noch einſchüchtern. Das Bewußtſein von der 
Nothwendigken, mit feiner perſönlichen Ehre 
ſür die Sache des Rechis einzustehen, belebt 
Jeden. Und das Gleiche läßt fich von jedem 
Parteimann im Volke ſagen. Seitdem das 
große Wort über den Tilbunalsbeſchlutz in der 
Kammer geſprochen, iſt das preußiſche Land wie 
zu neuem politiſchen Leben erwacht. So große 
Regfamkeit batien wir ſeit den letzten Wal len 
nicht. Das Reſultat der Neuwahlen im Herbſt 
kann nach den Vorgängen der jüngſten Vergan⸗ 
genheit nicht mehr zweifelhaft fen. Zu dem 
erſten Theile der vorfichenden Mitiheifung des 
„Fr. J.“ bemerkt die „Berl. B.- 3“, daß aller⸗ 
dings hier das Gerücht ſehr verbreitet iſt, ges 
gen den Obertribunalerath Waldeck, den Apvel⸗ 
lationsgerichtspräſtdenten Simſon und den Siadt⸗ 
gerickistath Tweſten werde die Distiplinarunter— 
ſuchung eröffnet werden. 

19. Februar. Das Staatsminiſterium bat 
heute ein Schreiben an den Präfidenten Gra⸗ 
bow gerichtet, worin es die Beſchlüſſe des Abs 
georductenbauies über Lauenburg, das Obertri⸗ 
bunal und das Abgrordnetenfeſt für perfaſſungs⸗ 
widrig und deshalb unannehmbar erklärt, und 
die Beſchluͤſſe dem Präſidenten zurückſchickt. 

In den toeben beendigten Fraktionsſitzun⸗ 
gen der Fortſchrittspartet und des linken Cen- 
trums wurde das Schreiben des Staatsmini⸗ 
ſicriums berathen. Die Foriſchrittspartei war 


ihm ſeine Eigenſchaft als kalboliſche Macht mit 49 Stimmen für die Zurückweiſung aller 


auferlege.“ 


Regicrungsvorlagen, bis das Miniſtertum das 


Inſertionsgebübren für die dreigeſpaltene 
Korpuszeile oder deren Raum 1¼ Sgr. 
Ezpedition: Geſchäftslokal Friedrichsſtraße Nt. 7. 


beutige Schreiben zurückgenommen babe; 47 
Stimmen waren dafür, das Schreiben einfach 
ad acta zu legen. Das linke Centrum war 
mit großer Majorität für eine motivirte Tas 
gesord nung. 

Der „N. Stett. Ztg.“ ſchreibt man: Wenn 
ein Volk für feine Rechte ihatkräftig einſiehen 
will, fo iſt es gut. daß 4 ſich keinen Illuſtonen 
mehr hingiebt, es iſt gut, daß es die Begriffe: 
„Verſaſſung“, „Staat der Intelligenz“ u. ſ. w. 
auf das zurückfuͤhrt, wus ſie eigentlich find: 
hohle Phraſen. Da unſerem Volke eiue ſchwere 
Lebrzeit in ſeiner politiſchen Entwickelung bes 
ſchieden zu ſein ſcheint, fo wird es nothwendig 
von anderen Staaten lernen müſſen. — Hol⸗ 
ſand bat Jahrhunderte lang für seine religdie 
und politiſchr Freiheit gekämpft, und iſt dafür 
jezt auf dem ganzen Kotinent, ſo klein es 
auch iſt, das freieſte, reichſte und glücklichſte 
Lond. — Der höchſte Gerichtshof in Holland, 
eniſpreckend unſerm Obertribunal, heißt, „ho⸗ 
ber Rath der Niederlande.“ Seine Kompetenz 
iſt Kaſſanon und in einigen Materien eximirt 
Gerichtsbarkeit. Weder der König noch deſſen 
Mintſter können eiwas zur Zuſammeuſetzung 
dieſes höchſten Gericktsehofes betragen; eniſteht 
tine Vacanz, ſo wählt die zweite Kammer der 
Generalſtaaten ſelbſtſtändig 5 Kandidaten, aus 
drnen der König einen ernennen muß, und die 
Rrgierung iſt ſomit völlig außer Staude ſich 
Spezialgerichte zu bilden. — Doch beſteht die⸗ 
ſes Palladium der Freiheit in Holland nicht 
erſt ſeit der 48er Konflimtion, ſondern es bee 
finde ſich auch in der Konſtitution von 1806, 
als Napelcen den Holländern feinen Bruder 
Ludwig zum Koͤntg aufdrang, etenſo in den 
Konflitutionen von 1814 ohne Belgien und in 
der von 1815 mit Belgien. — Es iſt natür⸗ 
lich, daß bei einer ficken Selbſtſtaͤndigkeit det 
Gerichte, bei der dort beſtehenden freien, unab⸗ 
bangigen Advekatur, beim Mangel meines Dis- 
ziplinargeſetzes für Richter, und dei einem Ver: 
amwortlichkeltsgeſetz, für die Miniſter weder 
Lückentbeor en der Verfaſſung, noch gewitze Ans 
terpretationen klarer und umweifelhaſter Berfair 
ſunge⸗Beſſimmungen Seitens der Gerichte einen 
qrrigneren Boden finden konnten. — Volks⸗ 
reip. Wählerrerſammlungen in Sachen des Ober⸗ 
ürtbunalsbeſchluſſes ſind beſonders am Rheine 
lehr zahlreich zu erwarten: es find deren an⸗ 
gekündigt in Köln (von Claſſen⸗Kappelmann be⸗ 
rufen), in Langenburg, Hamm, anßerdem in 
Breslau. Ven Bicleſeld iſt an den Abg. Walr 
deck eine Zuſtimmungeadreſſe für das Abgeord— 
netenbaus atgrfandı worden, ebenſo eint vom 
Perein der Liberalen des Stolper Wahlbezirks 
aus Lauenburg, auch Görlitz ſchickt eine ſolche. 

Die bereits angekündigte Unterſuchung in 
Betreff der Veröſſentlichung der Mittbeilungen 
über das Stimmruverhältuiß bei Angabe der 
Obertribunaleentſcheirung vom 29. v. M. iſt 
jetzt eingeleitet, und zwar durch verantwortliche 
Vernehmung des Redakteurs der „Köln. 31g.“, 
welche jene Noltzen zuerſt in die Deffentlichkeit 
brachte. — So berichtet dit „Augsb. Allg. 3.“; 
die „Köln. Ztg.“ ſeitſt ſct weint darüber. 

Es iſt die Rete daven, daß in dr Vir⸗ 


ſonenwechſel bevoͤrſtehen dürfte. 

Die Haftzeit des Abgeordneten Dr. Joh. 
Jatobp läuft Mitte März ab. Es ſoll dem⸗ 
ſelben bier dei ſeiner Herkunft von ſeinen pos 
litrſchen Genoſſen eigt Nalgene Obatlon zu 
Zpeüßfperien. BES B 119 

Die Worßandtungen über die Auslieferung 
des ehrmaligen Redakteurs der „Schleswig- 
Holſtaniſchen Jung“ Way, „find, wie die. 
„Bank- u. Handels ich.“ Wort auf den diploma⸗ 
tiſwen Weg hinabergeleitet. (Dann wird ſich 
Or May allerdings graue Haare darüber 
wachſen laſſen konnen, aber nicht vor Angſt 
joucern vor Alter.) 

Italien. 

Aus Rom wird dem „Volksfreund“ ge⸗ 
ſchri ben: 
des Schwarzen Adler-Ordens an König Victor 
Emanuel bat Konig Fra z II. von Neapel die 
beſagte Decoranon, welche er halte, dem Konig 
von Preußen zurückgeſendet.“ (Und doch ſcheint 
es uus, als od Det Orden unter den jetzigen 
Unſtanden für Franz il. eine viel größere Ber 
deutung haben mutzte, als für Victor Emanuel!) 


Rußland. 


Sämmtliche hervorragende, ruſſiſche zeitun— 
gen bacen ſich entſcheden den, ſchutzzöllneriſchen 
Anſichten des mosfaner Gulachtens, betreffend 
des Deuiſch Ruſſiſchen Handelöserirages, ange- 
ſchloſſen. Aakuüptend an den Satz jenes Get. 


bene, Sees bei hieſigem Hofe ein 500 


— 


„Auf die Nachricht der Verleihung 


achteus: die indaſtriclle Erobrrung Rußland's 
uno dex öſtlichen Märkie iſt das Endziel, nach 
weichem die preußlſche Polin ſeit der Pacifi⸗ 
canon Suropa' im Jahre 1845 klug, ſtetig und 
mi Berechnung ſirebt“ — weisen ſie cluſtimm.g 
das Eindrangen gecmaniſcher Fezihandelsprin⸗ 
zivten in rufſiſche Handelsverhaltutſſe zurück, 
nachdem bereits die großen, während der ſetzi⸗ 
geu Regierung vollzogenen Reior nen den gan— 
zen oͤkonomiſchen Organismus wankend gemacht 
halten und auch erſt in einer ſehr entfernten 
Zukunft Fruchte verſprächen. Der Hauplkem⸗ 
pfer ien diefer Sache, iſt das akademische Blatt, 
die ruſſiſche St. Petersburger Zeitung. 
Zufolge kaiſetluber Verfugung wird die 
Ciolladmiuifration Polens, die bes jetzt unter 
der Verwaltung des Generalpolizeim iners ſtand, 
der Comunſſion des Innern übertragen. Aus- 
genommen ſiud hiervon die Angelegenheiten, 
die ſich auf ausländiſches Paßweſen, auf Aus: 
fuhr von Militärartikeln, auf Erlaubniß zum 
Beſig von Waffen und auf Begnadigung der 
Internirten und Emigrirfen beueyen. 


Amerika. 


Newyork. Die New⸗ Yorker „Preß“ ſpricht 
ihre Befriedigung uber die Ankündigung des 
Kaiſers Napoleon aus, daß mit Vorbereitungen 
begonnen ſei, um die tranzoſſſchen Truppen aus 
Merieo zurückzuziehen; ſie betra biet dies als 
ein günſtiges Anzeichen für deu Frieden zwiſchen 


Frunkreich und Amerik. Der General Weitzel 
hat am 31. Januar ſeinen Abschied aus den 
Diensten der vereinigten Staaten erhalien. 


Lokales und Provinzielles. 
Inowraclaw. Die Witterung hat ſich 
geändert; während wir ſeit längerer Zeit mi— 
des Weiter und warmen Sounenſchein hatten, 
trat in der Nacht vom Montage zum Dienſtage 
Froſt ein, dem Abends vorher Schneefall vor— 
anging,. Am Dienſtaae Nachmittags zeigte das 
Toer mometer noch 5 Gr, und geſtern, morgens 
8 Uhr, 10 Gr. Froſt. — Drn Saaten dürfte 
der Froſt nicht schaden, da diefelben durch die 
Schneedecke geschutzt ſind. | 
Ja verſchiedentn ıpreußtühen Provinzen 
namentlich im Woien'ſchen bereiten ſich großar⸗ 
tige Auswanderungen vor. 5 
Gneſen, 19. Febr. 


—— 


So chen verbreitet 


ſich die Nachricht in der Stadt, daß auf uns 
ſerm ſogenannten Kreuz⸗Sce ein Unglücksfall 
fi ereignet hat. Zwei Dienſtmädchen, Maris 
anna M, und Julie E., im Dienſte des Fiſcher 
und Eigenthüms te, Raczynski 
258 ragt, A dem jenſeits des See's 
belegenen : tte Pyſzezya Fiſcherneze zu holen. 
Um nun den längeten Umweg zu erſpaken, 
baten fie den Ratzynski, der eben auf den See 
fahren und fiſchen wollte, ſie in den Kahn zu 
nehmen und über den See hinüber zu jahren. 
Auf der Milte des See's ſtürzte der kleine 
Kahn um. Beide Mädchen hatten, bevor ſie 
ganz im Waller verſauken, den umgeſtürzten 
Kahn zu erfaſſen geſucht und wurden nach eini⸗ 
ger Zeit durch einen Fiichergehilfen ans Land 
gebolt; die Marianna M. zwar leblos, doch ge: 
lang es dem herbeigerufenen Ur. Schrimmer 
ſie ins Leben zurückzurufen, worauf fir in das 
hieſige Krankenhaus gebracht worden iſt. Die 
Julie L. batte weniger gelitten und erholte 
ſich bald wieder. Der Fiſcher Raczynski ſelbſt 
aber ut ertrunken und im See noch nicht ge⸗ 
funden. Er hinterläßt eine Frau mit 8 klei— 
nen Kindern. 
Bromberg. Am 18. Februar Nachmit⸗ 
tag faud hierſelbſt im Schützenhauſe eine von 
dem Comiee der Wahlmanner berufene Ber: 
ſamminug, von Urwählern ſlatt, behufs Erlaß 
einer Adreſſe an das Abgeordnetenhaus, Des 
treffend den bekaunten Beſchluß des Odetribu⸗ 


— 


nals vom 29. Januar d. J. Es hatten ſich 


d. 250 Urwähler dazu eingefunden. Nach 
kurzer Debatte wurde mit allen gegen 2 Stim- 
men die am 7. M. zu Dauzig gefaßte Reſo⸗ 
lulton als ubereinſtimmend mit der lUleberzeu⸗ 
gung der Verſammlang angenommen und die 
abdzwend: Adreſſe an das Abgeordnetenhaus 
zunächſt mit ca. 200 Unterſchr ften dedeckt. Von 
den der Vetſammlung beiwohnenden beiden Wo» 
ligeibeamtenunde batte der eine den Auftra,g die 
Namen des Comitee, welche unter der Annonce, 
durch welche zur heutigen Verſammlung ein⸗ 
geladen wurde, nicht ſtand, ausfindig zu machen. 

Marienburg. Genf Bismark fell, wie 
hier verlautet, die durch den Tod des Herrn v 
Auerswald erledigte Stelle eines Oberburggrafen 
des hieſigen Schloſſes erhalten haben. (Ne A.) 

Aus dem Regierungsbezirk Ma: 
rien werder. Der lade der hieſigen Po⸗ 
ligei uit es gelungen, in einem Maſchinenbauer 


den Verferliger der ſeit der ietzten Woche des 


vergangenen Jahres hier in Kurs geweſenen 
ſaſſchen Thalerſtücke zu entdecken. Derſelbe, 
wie ſein Sohn, ein Tiſchlergeſlle, der die Uns 
terbringung der Geldſtücke mit beſonderer Schlau⸗ 
heil ausgeführt halte, ſind verhaftet worden. 


Haus- und Landwirthſchaftliches. 


Die Binterbereung in der Erde betref⸗ 
fend, ſo scheint es, als müſſe das practiſch rich 
tige Veriabren bel der Procedur durch geeig⸗ 
nete Veriuche noch genauer ermittelt werden. 
Der G.genſtand wurde in der lezten Setzung 
der märkechen oko iomiſchen Geſellſchaft verhan⸗ 
delt, es lagen jedoch keine gelung nen Verſalwe 
vor. Dagegen Hit Her von Erxleben, bei 
Gelegenheit eines am letzten Mittwoch im land⸗ 


| 
| 


wirihſchaftlichen Scnirar gehaltenen Vortrags 


mit, daß ſeiner Werthſchafterin das Experiment 


geglückt ſei, allerdings nur bei Anwendung einer 


g ringen Quantuät Suone. Dieſelbe have ein 
Quart Sahne in einen etwas dichter gewebten 
Beutel und dieſen daun in einen Beutel von 
groͤberem Gewebe gethan, die ſo emballirte 
Sahne dann 1½ Fuß in die Erde gegraben 
und ſie dort 25 Stunden lang liegen laſſen 
Daraui habe ſie die Sahne als eine feſte Maſſe 
vorgefunden, dieſelbe in ein Gefaß gethan und 
vermitteiſt der Zuthat eines Eßloffels voll war⸗ 
men Waſſers die Ausſchedung der Butter be: 
wirft. Es habe aber ſaſt geſchienen, als ſei 
es des Waſſers zuviel geweſen, denn die Maſſe 


wäre wieder ganz auseinandergegangen — 
ſchließlich aber ſei dit Butter denn doch glück. 
lich gewonnen. Die Sache iſt jedenfalls von 
nicht geringem Intereſſe. Wenn der Butter⸗ 


wurden von dem ungsprozeß ſich bei der Procedur überhau 


voll ieht, dann kommt etz am Ende nicbt Ni 
auf an, ob man die Sahne in einen einzigen 
aroßen Sack oder in mehrere kleinere Säcke 
füllt und ſie daun eingräbt — moglicher weiſe 
darf man auch etwas mehr nehmen als ein 
Quart. Es folk übrigens Thaiſache ſein, daß 
man in Amertka, wo dirfe Art der Burterung 
heimiſch iſt, immer nur kleinere Quantitäten 
Sahne nimmt Wir bitten um gefällige Mit- 
iheilung der Relultate von neuen Verjfuchen, 
die hier oder da gemacht werden mochten. 
(Landw. G. Alz.) 

— Un die freiwillige) Zerſetzung des Düns 
gers in ben Pferdeſtauen ac. aufzuhalten und 
dadurch den üblen Geruch dieſer Ställe zu be⸗ 
ſeitigen, wendet min in England ein Desin— 
fektio smittel des Chemikers Mac Dougall an, 
das aud einer Miſchung' von korboliaurem Kalk 
und ſwefeiſaurer Magueſia beſteht. Dir Pfer⸗ 
deſtälle werden jeden Morgen mit / Quentchen 
drs Mittels beſtreut, was, da die Tonne des— 
ſelben nur 230 Franken koſtet, auf das Pferd 
eine jährliche Ausgane von 6 Fes. ausmacht. 

Bei Unterſuchung en, welche behufs der 
Prüfung dieſes Deeinſekttongpuſvers vorgenom⸗ 
men wurden, wollte man ſich hauptſächlich auch 
davon überzeugen, ob die reine Luft des Stal⸗ 
les nicht eine Folge des ſchnellen Wegbriugens 
der Streue ſei; es hat ſich aber dei Unterſu⸗ 
chung des Duͤngerhau ens außerhalb des Stalles 
und der Harngrube gezeigt, daß auch dieje Orte 
keine Ansdünſtung bemerken laſſen. ö 

Hinſihilich der Brauchbarktit des Dünger 
iſt zu erwähnen, daß derſelbe von den Konſu⸗ 
menten höher geſchatzt und um 10 bis 12 pt. 
theurer bezahlt weird. Die Generalgeſellſchaft 
der Omnibus zu London hat ſchon 1899 nach 
wiederholten Verſuchen die Anwendung dieſes 
Mi tels in allen ihren Pferdeſtallen angeordnet; 
verſchiedene Reiterregimenter, Meltereien ꝛc. bes 
nutzen daſſelbe mit Erfolg; zin den Marſtällen 
von Murray zu, Mancheſter, Hoflieferanten des 
Kaiſers der Franzoſen, iſt es ebenfalls im Ges 
brauch, und baden ſich auf dieſe zunachſt die 
erwähnten Unterſu hungen erſtreckt. 

— Die Flachsernte des Jahres 1865 iſt 
ungünſtig ausgefallen; die lang anhaltende 
Durre hat den Flachsfeldern ſehr geſchadet und 
über kurzes Gewächs wird aller Orien geklagt. 
Nach allgemeinen Schätzungen werden die Haupt⸗ 
flachständer: Belgien nur etwa ein Drittheil 
einer gewöhnlichen Ernte, ſtatt 400,000 unge- 
fahr 169,000 Zentner, Irland ebenſ alls 400,000 
Zenner weniger als 1864, Hollund und Frank⸗ 
reich höchſteus zwe: Drittheile der vorigen Ernte 
liefern. Rußland und Deutſchland mögen eine 
Mittelernte haben. In Folge dieſes Ernteaus— 
falles und der geringen Vorräthe ſind die Flachs⸗ 
preiſe nambaft geſtiegen, in Rußland z. B. um 
40 pCt. Die Flachsfpinnertien Europa's ber 
surfen zur Befpäftigung ihrer 3 Mill. Spin⸗ 
deln jährlich 6 Millionen Zeutrer. 


Feuilleton. 


Das falſche Teſtament. 
Kriminalgeſchichte. 
Aus den Papieren eines „Detektivbeamten.“ 


(Foriſetzung. 

Im Haus gab es für mich nichts mehr 
zu thun; ich vrrabſchiedete mich daher und 
miſchte mich unter die Menſchengruppen, die 
ſich um jedes Wirthhaus in der Nachbarſchaft 
geſammelt batten. Von dieſen hoffte ich he⸗ 
rauszubringen, in welche Richtung der Argwohn. 
ſich hinlenkte. Ich horte zwar da Vermuthun⸗ 
gen der ungeheuerlichſten Art; doch waren es“ 
eben Vermuthungen, aus denen ſich nichts 


machen ließ. Nur eins viel mir auf. Der 
Verdacht zielte allgemein auf die nädhiten Ver⸗ 
wandten des alten Mannes, und einer der Ge⸗ 
vattern, der kühner war, als die Andern, ent⸗ 
blödeten ſich nicht, zu ſagen, daß bei dem 
Morde der Bruder die Haud im Spiele habe. 
Wie ſchwere Verda hesgrunde auch vorhanden 
fein mochten, io verfantete doch nichts, was 
eine unmittelbare Anklage gegen irgend Jemand 
gerechtfertigt hätte. Der Sturm der öffentlichen 
Entrüſtang lullte wieder ein, und ich gab mir 
Mühe, Kundſchart uber die Lebensweiſe der 
verſchiedenen Verwandten einzuziehen. Wäh⸗ 
rend ich eben damit beſchgftigt war, fand das 
Leichenbegängniß des Ermordeten ſtatt. Man 
hatte den Korper vierzehn Tage unbeerdigt 
und die verſoatete Feierlichkeit lockte eine grotze 
Menſchenmaſſe an. Ich ſah dem Zuge von der 
Thür einer Schenke aus zu, in welcher ich 
Qu irtier genommen batte. Die Hauplileidtra— 
genden waren der Bruder und der Neffe des alten 
Mannes. „Sie werden doch nicht denken, daß 
der Mörder in dem Zuge mitgehe?“ Dieſe 
Frage kam aus dem Mund eines häßlichen 
alten Weibes, das neben mir ſtand und der 
Prozeſſion zuſah. „Was meinen Sie damit?“ 
fragie ich. „Ih verſtehe Sie nicht.“ — „Wohl 
möglich. Irgend Einer iſt ſchaldig und Einer 
iſt unichuldig. Wer unſchuldig out, weiß ich 
aber den Schuldigen — wer lennt den, als der 
Himmel über uns?“ Ich lachelte über das 
orakelhafte-Weſen der Allen und machte, nach⸗ 
der der Leichenzug vorüber war, einen Gang 
in's Freie hmaus. Wahrend ich einem Fuß 
weg folgte, der ſich neben einer bohen Hecke 


und einem breiten, tiefen Graben hinzog, be⸗ 
merkte ich ein Häuflein Kinder, wie ſie einem, 


Knaben zuſahen, der ſich in den Graben bes 
runter gemacht hatte, um einen druaten liegen— 
den Stock heraufzuholen. Der Burſche kam 
mit feiner Beute bald wieder zurück und hän⸗ 
digte mir auf Verlangen dieſelbe ein. Ich bot 
ihm einen Peany Dafür, den er mt Freuden 
annabm. Ich ſetzte mich auf eine Abgrenz— 
ſtange und betrachtete ſorgfaltig meinen Kauf 
der in rohem Schnittwerk die Nachbildung 
eines Bulldog⸗Kopfes zeigte. Er hatte theil⸗ 
weiſe in Dem Waſſer des Grabens gelegen, 
abet der obere Theil mit dem Hundskopf war 
trocken. Ich ben achtete den Knuf ſorgfaltig 
und kam zu dem Schluß, daß ſich Blutflecken 
daran befanden, durch die einige graue Haare 
mit dem Stock verklebt wurden. War es mög: 
lich, daß ich in meiner Hand das Werkzeug 
hielt, durch das der alte Mann den Tod ge- 
funden? Eine Stimme in meinem Innern 
ſägte mir, daß es ſo ſei und daß ich den Mor⸗ 
der finden werde, ſobald ich ermittelt babe, 
wem der Stock gehörte. Von dieſem Gedan— 
ken aufgeregt, kehrte ich nach meiner Herberge 
zurüa, zeigte dem Wirth den Stock und fragte 
ihn, ob er ihn nicht erkenne. „Ich habe ſchon 
viele ſolche Sröde geſehen,“ aulwoctete er. „Rie 
hard Compion pflegte einen zu ttagen, der 
gerade jo ausſah, wie dieſer; doch mochte ich 
mich nicht zu der Beh ruptung verſteigen, daß 
es wirklich der ſeine ſei.“ — „Wer iſt dieſer 
Richard Compton?“ — „ein landſtreicheriſcher 
Thuniebtgut, halb Dieb, halb Welderer, der 
ſich wein mehr Mühe giebt, ſich durch Spitz 
buberei feinen Unterhalt zu erwerben, als er 
aufbieten müßte, um fd ehrlich durch die Welt 
zu bringen.“ 

„Er iſt ſchon einige Dubendmal einge⸗ 
ſperrt geweſen. Aber wohlgemerkt, ich ſage 
nicht, datz der Stock ihm gehort, ſondern nur, 
daß er dem ſeinigen gleiche. Hierüber werden 
Ihnen ſeine Kumpanen eine beſſere Auskunft 
geben können als ieh.“ — „Wem meinen Sie 
unter einen Kumpanen?“ — „O, das iſt ein 
ziemlich ausgedehnter Kreis, noch in letzter Zeit 
war er beſonders dick drinnen mit dem Lumpen 
in der Oak Farm — ich kann ſie nicht anders 
nennen, denn wenn nur noch ein gutes Haar 


an ihnen ware, ſo würden ſie keinen Umgang 
pflegen mit einem ſolchen Galgenſtrick, wie die⸗ 
ſer Compton.“ — „Sie meinen den Neſſen des 
alten Grimsby?“ — „Ja.“ — Aus dieſem ließ 
ſich zwar nicht viel machen; doch ging der Wink 
nicht an mir verloren. Ich beſprach mich mit 
dem Friedensrichter und bewog ihn, den Comp⸗ 
ton vorläufig'einziehen zu laſſen. Bei feinem Ver⸗ 
hör zeigte ich den Stock vor, der in meinen Be⸗ 
fig gekommen war, um zu ſehen, od er von 
Niemand erkannt wurde; aber obſchon viele 
Perſonen einen vom namlichen Ausſehen bei 
dem Gefangenen wahrgenommen hatten, wollte 
doch kein Menfch darauf ſchwören, daß der zu 
Gerichts Händen befindliche Knuttel der des 
Compton ti. 

Ib faßte bei der Vorzeigung des Stockes 
das Geſicht des Gefangenen ſcharf in's Auge; 
er machte zwar keine Bewegung, die ihn wer: 
rathen hätte; doch eniging mir nicht, daß er 
die Augen viel weiter aufrieß als ſonſt, und 
daß ſein Geſicht um etwas länger wurde. 

Ribard Compton wurde wieder in's Ge⸗ 
ſangurß zurückgeführt. Sobald das Gerucht 
ſich verbreitete, mau babe ihn als verdächtig 
eingezogen, waren auch Toon hundert Zungen 
geloſt. Der eine hatte in der Mordnacht zwi⸗ 
ſchen zwö f und ein Uhr ihn unfern des Grims⸗ 
by'ſchen Hauſes geſchen, dieſen Umnſtand aber 
nicht welter beachtet, weil er Compton als 
Wilderer kannte und er deshalb der Meinung 
geweſen, der nächtliche Umherſtreicher gehe ſei— 
nem verbotenen Gewerbe nach. Eine Kcau, 
die bei ihrem maſernkranken Kinde wachte, 
hatte das nach der Straße gehende Fenſter ge— 
offnet, um etwas feiſche Luft einzulaſſen; ſie 
hörte in uagewöh licher Stunde Fußtrilte, Tab 
hinaus und erkannte Richard im eiftigem Ge— 
ſpräch mit einem andern Maan, der mit einem 
Lotſenwamms und einer Kappe bekleidet war. 
In der mondhellen Nacht liesen ſich die zwei 
Petſonen gut u ſiterſcheiden. Richard trug 
einen Stock bei id und entfernte ſi nach 
kurzer Weile, wahrend dein Kamerad zurüdblich 
und ſich in den S batten eines Thürbogens 
verbarg. Ihre Neugierde war angeregt; Ne 
wactere an ihrem Fenſter ab, was es noch weis 
ter geben werde. Nach einer halben Stunde 
kam Compton wieder; der andere Mann trat 
aus ſeinem Verſteck hervor und in einem gut 
vernehmlichen Flüſterton richtete er die Frage 
au ihn: „Iſt's geſchehen?“ — „Alles recht,“ 
antwortete Richard und haͤndigte dem Andern 
ein Packtt ein. Wer war dieſer „Andere?“ 

Wahrend Compion im Gefängniß ſaß, 
ſchrieb er an den Neffen des Ermordeten einen 
anonymen Brief und ſteckte ibn ſeinem Weib 
bei Gelegenheit eines ihrer Beſuche zu; man 
durchſuchte ke übrigens, ehe fie das Gefanguitz 
verließ, nahm ihr den Beief ab und überlie— 
ferte ibn an das Unterſucbungsgeriche. Ih 
habe keine Abſchriſt jenes Schreibens mebr bei 
Händen, aber es enthielt eine wichtige Stelle, 
ungefähr des Juhalts, wenn der Adreſſar dem 
Schreiber nicht unverweilt eine ge viſſe Geld⸗ 


ſumme zugehen laſſe, ſo werde letzterer veroffent⸗ 
lichen, was ſich in der Nacht des 15. April zuge⸗ 
tragen habe. Disſes Datum harmonirte mit 
der Nacht des Mordes. 
Der Neffe, an welchen dieſe Forderung 
gentelll war, wurde ſofort fengenommen. Man 
konnte ihm jedech beim Verhör mitte brwei— 
ſen, und fo mußte er wieder ſreigelaſſen wer 
den. 3% erhielt den Aaftrag, ſeine Bew gun 
gen zu überwacheu. tr’ 
Die Urzengung, daß wit die rechten Lene 
gefaßt batten, wurzelte ſeſt in mir; doch ſah 
ich zugleich ein, daß man zu keiner Ueberfüh⸗ | 
rung kommen konnte, wenn nicht einer der 
Schuldigen als Zeuge fuͤr die Krone auftrat. 
Unter dieſem Eindruck begab ich mich nach dem 
Gefängniß, um mich mit Michard Compton zu 
beſprechen. Aber Richard benahm ſich ſehr zu- 
ruckhaltend. Er errieth meine Abicht, ſo bald 


ich zu reden anfing und ihm mittheilte, daß 
für die Entdeckung des Mörders eine Beloh⸗ 
nung von dreihundert Pfunden, auch einem 
Theilhaber, wofern dieſem nicht die Urheber- 
ſchaft des Verbrechens zur Laſt falle, Straflo⸗ 
ſigkeit zugeſichert ſei. Er ſchuͤtteltie düſter den 
Kopf und blieb til. Nach einer langen Pauſe 
bemerkte er! „Habe ich nicht gehört, daß auch 
Benjamin Gardner figt? Was haben Sie 
bei ihm ausgerichtet?“ — „Nichts. Es fehlt 
an Beweis gegen ihn.“ — „Haben Sie ihm 
daſſelbe Anerbieten gemacht, wie mir?“ 
„Noch nicht.“ — „Gut,“ verjrgte, er mit einer 
g ewiſſen Bitterreit in feinem Werfen; „fo rathe 
ich Ihnen, es mit ihm zu verſuchen. Er braucht 
Geld — ich nicht.“ — „Wie kommt es dann, 
daß Sie ihn brieflich darum angegangen bar 


ben?“ — Ich den Benſamin Gardner um 
Geld angegangen? Wer kann mir ſolche 


Dummheit zutrauen? — „Ihr Laͤugnen hilft 
nichts,“ verſetzte ich. Habe ich doch Ihren 
Brief ſelbſt geleſen.“ — Er wandte ſich mit 
verwirrter Miene von mir weg und ging ſchwei⸗ 
gend in feiner, Zelle auf und ab. Weritebe ich 
Sie recht — Sie lehnen die gebotene Beloh⸗ 
nung ab? fragte ich. „Beſinnen Sie ſich wohl 
— dreihundert Pfunde und freien Abzug.“ — 
„Sehr verbunden für dieſen Antrag; aber ich 
kann keinen Gebrauch davon machen.“ 

Da dieſer plan mißlungen war, ſo wußte 
ich in der Sache vorläufig nicht weiter vorzu⸗ 
gehen, obſchon ich der feſten Uleberzeugung lebte, 
daß Richard Comp'on und Benjamin Gardner 
das Verbrechen begangen hatten. Der Letztere 
war in Freiheit, und ich kounte unter ſo be⸗ 
wandten Umſtänden nicht zu ahm gehen und 
ihn auffordern, feine Betheiligung au einem 
Mord zu bedenken, bei deim ihm wahrſcheinlich 
die Rolle des Urhebers zuftel. 

Richard Compfron wurde wieder in's Ver⸗ 
hör genommen; aber ungeachtet des ſtarken 
Verdachts lagen doch zu wenige Veweiſe vor, 
um ihn länger gefangen halten zu können. 
Man ſetzte ihn wieder in Freiheit und ſtellte 
ihn, wie feinen Freund Benjauin Gardner uns 
tet polizeiliche Auſſicht. 

(Schluß folgt.) 


Räthſel. 

Mein Erſtes, proſaiſch, ja hoͤlzern ſogar, 
Eutbehit allen Luxas und iſt niemals tar; 
Doch un es ſo reich auch als Rothſchild & Sohn 
Und dient zur Stütze fait jedem Thron. 


Dir Zwenen — ei, ſeht doch das närriſche Ding, 
Dit ſiebt es beinaue ſo aus wie ein Ring, 

Do v ſonderbar ſtes — ſeht, wenn es iſt ganz, 
So han es den Kopf nur, nicht Bein oder Schwanz. 


Noch ärger, — wenn J mand iſt ohne Verſtand, 
So laqi man: „der hat einen Strich!“ wie bekannt; 
Nun hal auch dies Ding wohl manchmal einen 
Strich 
Und ändert den Namen — suſt wunderlich. 
3 bald nur, fo IN es ſchon beſſer deſtellt, 
Hal Kopf dann und Bein, wie's iſt Mod“ in der 
I Welt. 
Und wird es noch öfter zerrheilet, dann gar 
s immer mehr Auſehn, ſtellt huͤbſcber ſich dar. 
Das Ganze hat gar eiu verſchiedenes Geſt bt, 
Zu wertbvoll und bat oft ein ſcbweres Gewicht 
Zieht Menſchen gar of! ind Verderben hinein, 
Bereitet gar Mauchem die biiterſte Pein. 
Doch ift es gar leicht auch, bringt vielen un. 
Benn angewandi wird unt verſlauptzem tee 
Do, ſchwer oder leicht, bringend Glück oder Pein, 


0 S ei 
So isles und bleibt es doch r 


ai Literariſches. | 
Die von uns ſchon mehrſach beſprochene, 


i \ in Berlin eiſchei⸗ 
u Verlage von A. Haack in g 
d Ilußrirte Muſter⸗ und Moden, Zeitung, 


Victoriar iſt, wie dies aufs Neue die urs 
vorliegenden Nummern derfelben beweiſen, in 
der That eine „Damenzeitung für Alles“, denn 
wie. fe durch ihre, ausgezeichneten kolorirten 
Modekupfer und Munerbogen ſowie dem Tert 
eingedrucklen Zeichnungen in Sachen der Schnei⸗ 


Oeffentliche | 


Stadtverordneten Verſammlung 
Dienſtag, den 27. Februar 1866, 
Abends 3 Uhr. 

Es ſoll verhandelt werden: 

1. Beſchlußnahme auf den Proteſt eines 
Mitgliedes der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
wegen einer Ordnungsſtrafe. 

2. Beſchlußnahme wegen Zuſchlags der 
Pacht der Fiſcherei⸗Nutzung in Rybnik. 

3. Beſchlußnahme wegen Zuſchlags der 
Pacht des Keuglandes zu Montwy. 

4. Beſchlußnahme wegen Zuſchlags der 
Pacht von 20 Morgen Weideabfindung und 3 
Morgen 73 [ Ruthen Fiſcherciabfindung bei 
der Montwy. 

5. Ein Unterſtützungsgeſuch. i 

6. Beſchlußnahme wegen Niederſchlagung 

eines rückſtändigen Einzugsgeldes. ; 

Inowraclaw, den 19. Februar 1866. 
Keßler, Vorſizender. 


Tuezno 
Schirr u. Klo⸗ 


Dominiu 
verfauft birfenes ZZ 
ben holz. 

Dominium Tuezno 
sprzedaje drzewo brzozowe porzad- 
kcwe i spalowe W saZniach. 


Mein feit 20 Jabren im beiten Ruſe bes: 
ſtehendes Speditions⸗Geſchäft erlaube | 
ich mir hiermit ganz ergeben in Erinnerung 
zu bringen und verspreche ich auch ferner die 
reellſte Bedienung bei ſolideſten Preifen. 

Abr. F. Hirschberg. 


Wilhelmſtraße. 


Meine Niederlage aller Arten 


Kant⸗, Stroh-, und Lehmlatten, 
ſowie Bretter u. Bohlen 


in allen Dimenſlonen, Birken⸗Nutzholz, 
ſchwaches Bauholz und Rundſtangen 
in der Trigger Forſt vorräthig, empfehle ich zu 
den billigften Preiſen. 


Raphael Schmul, 


in Palosc. 


Von den echten, ärzilich geprüften und 
empfohlenen Artikeln von F. A. Wald in 


Berlin: 


10 101 
„Gesundheits-Blumengeist 
à Fl. 7% Sgr., 15 Sgr. und 1 Thlr., als 
vortreffliches Parfüm, Mund: und Zahn⸗ 
waſſer, zugleich auch muskel⸗ und ner: 
venftärfend, überhaupt als ſanitätiſch vers 
wendbar; 
Berlin, F. A. Wald, Hausvoigteiplag Nr. 7. 
in Inowraclaw, bei Hermann Engel. 
Renn ſchwere fette Ochſen ſtehen in 
Lachmirowitz bei Kruſchwitz zum Verkauf. 


Schubiner 
D . 8. = 
Bairiſch Bier 
keſter Oualität iſt bei mir vorräthig, und wer: 
den Beſlellungen auch frei ins Haus Bay 
führt. Raphael Schmul, 
in Pakosé. 


derei und Stickerei die ſicherſte Rathgeberin bile ] der Praxis des Frauenlebens nach jeder Nich⸗ 
det, fo liefert ſie auch zur Unterhaltung und | tung hin verwerthen laſſen. Rechner man hierzu 
Belehrung des ſchoͤnen Geſchlechtes eine wirk⸗ den billigen Subſkriplionspreis ven 20 Sgr. 


vorschüsse werden bei mir jedem Inserenten 


: haften täglichen Aufträge, durch Extra- Vor- 
! theile entschädigt werde. 
: fortige und wirkliche Aufnahme unter meiner 
i persönlichen Garantie. 


mit bewährter Sachkenntniss für vortheilhafte 
: Arrangemen!s im Satz, unter Vermeidung aller 
: überflüssigen Raumversch wendung, empfehle 


lich gediegene Lectüire, Muſikalien, ausgezeichnete 
Retepte für bürgerliche Koch⸗ und feine Bade 
kunſt und überhaupt Mittheilungen, die ſich in 


Anzeigen. 


Zu fortdauernden gef. Iusertions-Anträgen 
wird das bereits im 10. Jahre bestehende | 
Central-Annoncen-Büreau 
von A. Retemeyer in Berlin, 
Breitestr 2, am Schlossplatz 
behufs Erledigung von Anzeigen aller Art in 
sämmtlichen Zeitungen (deutsche, französische, 
englische, russische, schwedische, amerikanische 

etc‘) bestens empfohlen. 

B=> Grosse Vortheile meites Büreau s 
für das inserirende Publikum: 

Es werden nur die: Gebühren berechnet, 
wie dies von den Zeitungen selbst geschieht, 
bei erheblichen Aufträgen sogar mit dem höch- 
sten Rabatt; ein Aufschlag oder Provision fin- 
det nie statt. Porto, Correspondenz und Post- 


ganz erspart, da ich als langjähriger Bevoll- 
mächtiger von den Zeitungen selbst durch 
Tausch- Rabatt und in Folge meiner massen: 


Sicherheit für so- 


Original Belags-Exem- 


plare werden geliefert. Ausserdem sorge ich 


prineipiell nur solche Zeitungen, die für ge- 


: wünschsten’Zweek den besten Erfolg. verspre. 
: chen, bewahre die grösste Diseretion bei ano- 


nymen Anzeigen und Adressen-Annahmen un- 
ter Chiffre. Endlich! besorge ich die Ueber- 
setzungen in Iremulen Sprachen bei Inseraten 
in ausländischen Zeitungen und halte für- alle 
grwerblichen: Inserate (liches (Vignetten) nach 
Musterkarte vorräthig. Reclamen werden be- 
sorgt. Zeitungs Verzeichnisse mit Tarif. gratis 
und franco. Briefe werden am Tage des Ein- 
treflens heuntwortet und Kosten-Anschläge be- 
reitwilligst gefertirt. 

Zur Empfehlung meines ältesten Annon- 
cen-Bureaus durf:e der Umstand dienen, dass 
ich ausser von den höchsten Behörden, ‚Magı- 
sträten eto, von den ersten Häusern, Direc- 
tionen etc schon seit langen Jahren mit der 
Inseraten-Beförderung vertraut bin. 

A. RETEMEYER’S Central-Annonceen- 

Büreau, Berlin. 


Ein neuer Fornalwagen son 
3 Wespel Tragktaſt iſt zu verkau⸗ 
fen bei dem Wirth Lewandow⸗ 


fki m Möczewie. 
Nowy folnarski woz, 


RE na 3 wecple, jest do sprze- 


dan.a u gospodarza Lewandowskiego w 
Niszezewicach. , 
Eine Torfſtechmaſchine 


nebſt allem Zubehör iſt iu verfauſen bei 


Naphael Schmu! in Pakosé. 
— V — | 

E Eine möblierte Wohnung, be 
ſtehend aus einem geräumigen Wohn- und einem 
Vor nummer, kann unter ſoliden Bedingungen 
ſojort oder auch von Oſtern ab an einzelne 
Herren vermiethet werden. Näheres in der 
Exped. d. Bl. 


Ein möblirtes Zimmer, 
mit oder ohne Kabinett, iſt zu veirmiethen. Wo? 
ſagt die Exp. d. Bl. 


pro Quartal, ſo wüßten wir in der That in 
der betreffenden Branche kein Journal, was 
wir der „Victoria“ an die Seite ſtellen konnten. 


Nettigbon bons 


von 


C. Drescher & Tischer. 


MAINZ. 
in Schachteln zu 4 und 5 Sgr. in Pfunden 
zu 16 Sgr. 

Alleinige Niederlage bei Wilhelm Neumann. 


Für dieſes feit Jahren in vielen Städten 
Deutſchlands allgemein gegen Huſten und ent— 
zuͤndliche Bruſtleiden gebräuchliche und immer 
trefflich bewährte Mittel können wir nun bei 
der jetzt durch unſere Erfindung noch ſehr ver⸗ 
beſſerten Zubereitung garantiren, daß bei An— 
wendung von 1—2 Stuckchen ein gewöhnlicher 
Huſtenanfall augenblicklich verſchwindet. Dieſe 
Bonbons enthalten nur der Geſundheit zuträg⸗ 
lichen Stoff, ſo daß die ſchwächße Verdauung 
dadurch keinen Nachtheil erleidet. 

— 
Bekanntmachungen aller Art 
in sämmtliche deutsche, franzüsisc e, engli- 
sche, russische, dänische, holländische, schwe- 
dische ete. Zeitungen, werden prompt zu 
dem Original-Insertionspreis ohne Anrech- 
nung von Porti oder sonstigen Spesen be- 
sorgt und ber grösseren Aufträgen entspre- 
chender Rabatt gewährt. 

Annoncenbureau 

von EUGEN FORT in LEIPZIG. 
E Meın neuester Zeitungs- Catalog nebst 
Insertionstarif steht auf franco Verlangen 
gratis und franco zu Diensten. 


2 Ein Sohn anſtändiger Eltern 
U — mit den nörbigen Schulkenntniſſen 
verſe hen, kann ſofort ais Lehrling einieeten, 
in dem Manufactur⸗En-gros- und En- detail- 


Geſchaft bei Martin Michalski und Co. 


in Inowraclaw. 


Handelsbericht 
Inowraelaw, den 21 Februar 2866. 

Man notirt für 
Geſunder Weizen: 127—130pf. 62 dis 64 Thi. 
feine ſchwere Waare üer Notiz: weniger auegewachſener 
118— 123pf. 49 bie 49 Tbl. ſtark ausgewachfen 35 bi. 40 Tbl. 

Roggen: 118 —1237f. 38 bis 40 L. 

W.⸗Erbſen: 38 — 42 Thl. 

Gr.⸗Gerſte: 29—31 Thl. helle, ſchwere Wage 48 
auusgewachſene 26 Tbl. 

Hafer: friiher 25 Sgr. per Scheßjel. 

Kartoffeln: 8 — 10 Sgr. 

Bromberg. 21 Februar. 

Alter Merzen 62 66 Thl. fei ität 1 — 
Abl üer Et hl. feinſte Qualität 1 — 2 

Friſcher Weizen ganz geſunder 48 — 32 Thl. feinfe 
Qualität 1 Thl mehr, ausgewachſener 42 — 45 au - 

Ropgen 43—44 Thl. 

Erbſen Futter 41— 43 

Gerſte 31-34 85 Tho 

Hafer 20 26 Sgr. pro Scheffel 
SEhyiritus 14% Chl. 

Thorn. Agio des rufſiſch-volniſchen Geldes do 
niſch Papier 129 ½— / Et. Ruſſiſch Papier 129 ½ Cf. 
Klein Courant 26 pCt. Groß Courant 10—15 yEı. 
Berlin, 21. Februar. = 

“ogaen ermattend toeo 43 
Februar 47%, — Frühjahr 47½ hey Mai-Junl 49 ½¼ bez. 

Spiritus loco 14% bez. Februar⸗ März 14 ½ bel. 
Mai-Aumi 14% Juni Inli 15½ 

Rü best Febrnar- März 158/, — Ayntſl. Mai 15 ¼ 5 

Poſener neue 4% Pandbriefe 91 ½ bez. 

Amerik. 6% Anleihe p. 1882 72¼ bez. 

Ru ffiſche Banknoten 77 bey. 

Danzig, 21. Februnr. 7 CH 
Weizen unbeachtete Umſaß 15 Loflen- 


Druck und Verlag von Hermann Engel in Ino w raclam. 


Thl. Kocherbſen 45—47 Tht, 
N 


